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Leseprobe aus dem Kapitel Die Neun sind nirgendwo

An einem Nachmittag im Frühling war ich allein mit Nestor. Ro-
meo hatte sich seit mehreren Tagen nicht blicken lassen. Inspiriert
durch den Romand hatte ich das Gewächshaus für mich entdeckt.
Als Ort für das Sehen war es tatsächlich ideal: Es war hell, man
war geschützt vor Wind und Kälte. Und die Sitzfläche war gross
und bequem genug, um verschiedene sitzende wie liegende Positi-
onen einnehmen zu können.

Da sass ich nun und blickte durch die Scheiben in den Himmel.
Seit dem Vormittag hatte ich kaum etwas anderes getan.  Meine
Augenmuskeln  und  mein  Kopf  schmerzten  bereits  vom  vielen
Doppeln. Selbst als Nestor das Gewächshaus betrat, liess ich nicht
vom Sehen ab.

»Hilfst du mir bei der Aussaat?« bat er mich.
»Später, ich bin am Sehen«, erwiderte ich knapp.
»Das kannst du noch zur Genüge tun – mach eine Pause und

hilf mir.«
Ich  blieb  sitzen.  Dass  Nestor  meine  Bemühung,  die  Neun

Lichter zu finden, nicht würdigte, nahm ich ihm übel. Als ich aber
meine Unzufriedenheit bemerkte, wurde mir bewusst, wie müde
und niedergeschlagen ich war. Unter diesen Umständen, so wusste
ich, konnte keine Konzentration aufkommen, und jeder Versuch,
zu sehen, blieb vergeblich. Ich schloss meine Augen, bedeckte sie
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eine Weile mit meinen Handflächen und massierte dann die Schlä-
fen zur Entspannung. Schliesslich stand ich auf und half Nestor.

Schweigend streuten wir die Samen von Wurzelgemüsen sowie
von  einigen  Kräutern,  Salaten  und  Speiseblumen  auf  den  zwei
Beeten aus, die Nestor dafür vorbereitet hatte. Ich tat dies ohne
grosse Anteilnahme. Die Enttäuschung über mein Versagen, die
Unzufriedenheit mit mir selbst,  die Müdigkeit und der Schmerz
machten mir zu schaffen. Dann aber fiel mir auf, dass es auf Ne-
stors Beeten genauso aussah wie im linken oberen Bereich meiner
Leuchtstruktur:  Nestor  säte  seine  Pflanzen  wild  durcheinander,
ohne jedes erkennbare Muster.

»Siehst du«, sprudelte der Frust aus mir heraus, auf das Beet
weisend.  »Das  ist  es,  was  ich  sehe:  kein  Muster,  kein  System,
nichts. Nur ein völliges Chaos aus kleinen Punkten.«

Nestor fand das witzig, und als ich ihn nach dem Grund seines
Lachens fragte, antwortete er:

»Das Chaos, das du siehst, ist die Ordnung, die du noch nicht
erkennst.  Das  ist  auf  diesem Beet  so,  und das  ist  auch in  der
Leuchtstruktur so.« Was ich auf dem Beet übersehen würde, sagte
er, sei die Mischkultur: Durch Mischkulturen würden sich Krank-
heiten und Schädlinge weniger schnell oder gar nicht ausbreiten,
manche Pflanzen schützten sich gegenseitig vor Fressfeinden. Er
zeigte mir, welche der Pflanzen seiner Erfahrung gemäss beson-
ders  gut  zusammen gediehen,  und welche man besser  nicht  zu
nahe beieinander wachsen lassen sollte.

Nestor vermochte es, mein Interesse für den dynamischen Le-
bensraum in seinem Gewächshaus zu wecken. Er zeigte auf eines
der Beete und sagte, die einzelnen Pflanzen und Tiere darin wür-
den mal konkurrieren, und mal zum gegenseitigen Vorteil zusam-
menwirken. Nehme man aber das gesamte Beet in den Blick, er-
kenne man, dass alles, was darin passiere, dem Gleichgewicht die-
ne. So hätten alle Lebewesen darin ihren Platz, sogar die Schädlin-
ge, weil keines überhandnehme. Die Ordnung der Natur ziele im-
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mer  auf  ein  Gleichgewicht.  Diejenige  der  Menschen  hingegen
schaffe Ungleichgewichte, wenn sie nur eine einzelne Pflanze för-
dere und die anderen austilge. Auf Dauer erschöpfe dies die Bö-
den und führe zu einer Minderung des Ertrags, also zum Gegen-
teil dessen, was beabsichtigt war.

»Nimm  dir  ein  Beispiel  an  diesem  Lebensraum«,  sagte  er
schliesslich. »Es ist ja gut, dass du dich so anstrengst, die Neun
Lichter  in  der  Leuchtstruktur  zu finden.  Aber  es  bringt  nichts,
wenn du dich jetzt auf diese Suche versteifst. Offensichtlich bist
du noch nicht so weit, die Neun zu sehen. Stattdessen solltest du
dich wieder auf  die  Übungen zum Aufbau des inneren Drucks
konzentrieren:  die  Arbeit  mit  dem Körper  und dem Atem, die
Umwandlung deiner sexuellen Kraft. So bereitest du dich auf den
Sprung in die linke Seite vor.«

Ich gab Nestor recht, dass ich diese Übungen in letzter Zeit
vernachlässigt hatte. Ich erklärte ihm aber auch, wie wichtig das
Finden der Neun Lichter für mich sei. Dies sei genau die Bestäti-
gung,  die  ich  jetzt  brauchte,  jetzt,  nachdem ich  meine  wissen-
schaftliche Arbeit aufgegeben und mich der linken Seite verpflich-
tet hätte. Ich müsse einfach wissen, dass meine Entscheidung rich-
tig gewesen sei,  und dass dieses Zentrum in der Leuchtstruktur
real sei.

»Das  Zentrum ist  real,  und  die  Bestätigung  wird  kommen«,
prophezeite er. »Und in der Zwischenzeit arbeite an deinem inne-
ren Druck.«

Nachdem wir die Samen gestreut hatten, tränkten wir die Beete
mit Regenwasser, das Nestor neben dem Eingangstor in Holzfäs-
sern sammelte. Schliesslich machten wir es uns auf der Sitzfläche
bequem. Für eine Weile fühlte ich mich ruhig und zufrieden. Die
simple körperliche Tätigkeit  des Säens wirkte wohltuend in mir
nach. Dann aber begannen mich die Neun Lichter erneut zu be-
schäftigen.

123



»Führt der Weg in der Leuchtstruktur wirklich immer zu den
Neun Lichtern?« fragte ich Nestor.

»Immer.«
»Ich meine, gilt das für alle Menschen? Sehen wirklich alle diese

Neun auf ihrem Weg?«
»Alle, die sich ihrer Quelle nähern. Der Weg zur Quelle führt

durch die Neun«, versicherte er.
»Aber könnte es nicht auch sein, dass manche Menschen statt

den Neun nur sieben oder acht oder aber zehn Lichter sehen?«
Nestor lachte. »Was willst du von mir hören? Dass du deshalb

keine Neun Lichter siehst, weil es bei dir sieben oder acht oder
zehn sind?«

Ich verneinte dies und rechtfertigte meine Frage damit, dass ich
nur herauszufinden versuchte, wie zwingend diese Neun Lichter
wirklich seien. Schliesslich wollte ich nicht etwas nachjagen, das es
bei mir gar nicht gab.

Nestor wiederholte darauf etwas, das er vor Jahren einmal kurz
erwähnt hatte. Er sagte, es gebe nur eine einzige Leuchtstruktur,
und dass  alle  Lebewesen diese  eine  Struktur  miteinander  teilen
würden. Für alles und jedes, was im Universum existiere, gebe es
eine Quelle in dieser Struktur. Und zu jeder dieser Quellen gebe es
einen Weg. Diese unzähligen Wege seien zwar individuell, aber sie
hätten immer denselben Aufbau. Immer führe der Weg von unten
nach oben, von vorne nach hinten in die Tiefe, und von der rech-
ten auf die linke Seite. Und immer führe er durch die Wegmarken
der Brücke, der Neun Lichter und der Drei Lichter.

»Woher weisst du, dass jeder einzelne Weg genau gleich aufge-
baut ist?« fragte ich.

»Alles, was wir sehen und wissen, spricht dafür.«
»Das heisst also, alle anderen Seher sehen diese Neun Lichter

auch«, schloss ich.
»Natürlich.«
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»Und ihr seht sie alle genau gleich, also so, wie Mari Egli sie auf
der Schublade des Möbels dargestellt hat?« bohrte ich weiter.

»Ich sagte schon, die Positionen der vier Kugelpaare sind ver-
änderlich. Aber sie bewegen sich immer miteinander. Bei jedem
von uns sehen die Neun Lichter also etwas anders aus. Aber jeder
wird sie unmissverständlich als die Neun Lichter erkennen. So wie
auch der Verbindungsfaden als solcher zu erkennen ist, obwohl
jeder ihn ein wenig anders sieht.«

»Schön, ihr seid euch also alle einig«, brachte ich meinen Zwei-
fel auf den Punkt. »Aber das heisst noch immer nicht zwingend,
dass jeder einzelne Weg in der Leuchtstruktur genau gleich aus-
sieht und Neun Lichter hat.«

»Gehe deinen Weg in der  Leuchtstruktur.  Dann wirst  du es
selbst sehen.«

»Das versuche ich ja«, erwiderte ich. »Aber was ist, wenn ich
die Neun Lichter nie sehen werde?«

»Du wirst sie sehen«, erwiderte er. Und wohl auf meinen skep-
tischen Blick hin  fügte  er  hinzu:  »Wenn nicht  im Leben,  dann
beim Sterben.«

»Beim Sterben? Du glaubst, man sieht die Neun Lichter, wenn
man stirbt?«

»Beim Sterben und auch beim Eintritt in den Tiefschlaf gehst
du in deine Quelle ein. Und auf dem Weg dorthin kommst du an
den Neun und den Drei Lichtern vorbei. Du wirst sie erkennen –
sofern du dabei klar und bewusst genug bleiben kannst.«

»Und wenn ich nicht bewusst genug bleiben kann?«
»Dann wirst du sie eben in einem nächsten Leben sehen.«
»Und wenn es kein nächstes Leben gibt?«
Er blickte mich kopfschüttelnd an: »Dann hast du erst recht

keine Zeit zu zweifeln, sondern solltest endlich dieses Leben nut-
zen.«
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